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Kaum eine andere Hamburger Schule hat 

sich so intensiv mit dem Unterrichtskonzept 

der Max-Brauer-Schule auseinandergesetzt 

wie die Stadtteilschule Helmuth Hübener.  

Allein zwischen den Jahren 2010 und 2012 

haben mehr als 50 Kolleginnen und Kollegen 

in acht Gruppen oder auch einzeln hospitiert. 

„MBSler“ wurden zu Ganztagskonferenzen ein-
geladen, teilweise zur Durchführung von Fortbil-
dungsmodulen gebucht. Welche Rolle hat dies 
im Schulentwicklungsprozess der Stadtteilschule 
Helmuth Hübener gespielt? Wir interviewten Bar-
bara Kreuzer, Schulleiterin seit 2008.

Biografi sches
Die Stadtteilschule Helmuth Hübener ist eine 
recht junge Schule. Zunächst nur als Zweig-
stelle für die überangewählte (kooperative) 
Heinrich-Hertz-Schule geplant, wurde sie am 
13.07.2001 als eigenständige „Kooperative Ge-
samtschule am Benzenbergweg“ offi ziell gegrün-
det. Dieses Konstrukt beinhaltete den gemeinsa-
men Unterricht aller angemeldeten Kinder in den 
Klassen 5 und 6, dann aber eine Zuordnung zu 
einem Haupt-, Realschul- oder Gymnasialzweig. 

Stadtteilschule Helmuth Hübener

  Stadtteilschule 
             Helmuth Hübener
   Von der kooperativen Gesamtschule 
                                        zur integrierten Stadtteilschule

Die Stadtteilschule Helmuth Hübener liegt mit 
ihren zwei jeweils fußläufi g zu erreichenden 
Standorten in Hamburg-Nord in einem Gebiet 
mit mittlerem Sozialstatus und verfügt über 
einen weiten Einzugsbereich. 

Knapp 1.200 Schülerinnen und Schüler mit 
mehr als 50 unterschiedlichen Herkunftsspra-
chen besuchten im Schuljahr 2021/22 die Stadt-
teilschule Helmuth Hübener, wo sie alle allge-
meinen Schulabschlüsse bis hin zum Abitur in 
neun Jahren erwerben können. So wünscht 
(und erreicht in der Regel) die Schule eine 
Fünfzügigkeit in Klasse 5, eine Sechszügigkeit 
ab Klasse 7 und eine stabile drei- bis vierzügige 
Oberstufe (in Kooperation auf Augenhöhe mit 
dem benachbarten Gymnasium). 

Die Schule beschäftigt gut 140 Personen - Leh-
rerinnen und Lehrer aller Lehrämter, Sozialpäd-
agoginnen und -pädagogen, Hausmeister und 
Schulsekretärinnen.
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22
Die Schule für alle - GGG Magazin 2023 / 1

Lizenz: CC BY-NC-ND-4.0 

wicklung. Der Prozess fand im Schuljahr 2015/16 
mit dem Auslaufen der letzten „kooperativen“ 
Klassen einen vorläufi gen Abschluss. 

Der Reformprozess
Die Umgestaltung einer kooperativen Schule zu 
einem integrierten System mit konsequenter In-
dividualisierung ist ein diametraler Paradigmen-
wechsel. Auf der einen Seite der Grundgedan-
ke des Sortierens von Kindern in starre Bildungs-
gänge, auf der anderen Seite der konsequente 
Blick auf das einzelne Kind und die Gestaltung 
des Systems Schule und des Unterrichts aus sei-
ner Sicht. Wie konnte dies gelingen? 

Eine neue pädagogisch ambitionierte Schulleite-
rin traf im Jahr 2008 auf eine differente Schullei-
tungsgruppe und eine noch zu Zeiten des Vor-
gängers vom Kollegium geforderte und gewähl-
te Steuergruppe, die sich als Opposition verstand 
und Veränderungen forderte. Die Schulleiterin 
nahm die Kritik auf und entwickelte das Modell 
einer erweiterten Schulleitung, das zum Träger 
der inhaltlichen Veränderung werden sollte.

Fast parallel dazu entbrannte in Hamburg die De-
batte um eine Schulstrukturreform, die nach hefti-
gen Auseinandersetzungen zur Etablierung eines 
Zweisäulenmodells führte: Auf der einen Seite die 

© Foto: Timo Lorenz

Das Zweisäulenmodell in Hamburg

2010 wurde in Hamburg nach einer gescheiterten 
Primarschulreform ein zweigliedriges Schulsystem 
etabliert: 37 integrierte Gesamtschulen, zwei ko-
operative Gesamtschulen, drei Aufbaugymna-
sien und 19 Haupt- und Realschulen wurden zu 
der neuen Schulform Stadtteilschule zusammen-
geführt. Strukturmerkmale sind: ein 13-jähriger 
Bildungsgang bis zum Abitur, eine eigene Ober-
stufe, Konzeptionierung als Ganztagsschule und 
eine bessere personelle Ausstattung. Die Gleich-
wertigkeit der integrierten Schulform Stadtteil-
schule gegenüber dem Gymnasium darf heute 
als gesichert gelten; darüber hinaus leistet die 
Stadtteilschule die Aufgabe der Inklusion nahe-
zu allein und jährlich wechseln 1.000 Schüler:in-
nen vom Gymnasium zur Stadtteilschule – eine 
erhebliche zusätzliche Integrationsleistung. Noch 
heute gibt es zwei kooperative Stadtteilschulen, 
die nach einer zweijährigen Beobachtungsstufe 
beide Bildungsgänge – das Gymnasium und die 
Stadtteilschule - unter einem Dach führen; der-
zeit bekommt  dieses Relikt politischen Rücken-
wind unter dem neuen Namen „Campusschule“. 

Bedingt durch die Standortentscheidung war 
die Schule schnell ein attraktiver Anlaufpunkt 
für die Stadtteilfl ucht aus einem benachbarten 
sozialen Brennpunkt. Sie hatte deutlich weni-
ger Schüler:Innen, die in Klasse 7 für den gym-
nasialen Zweig „geeignet“ waren, als die Hein-
rich-Hertz-Schule und zugleich eine hohe Anzahl 
von Schüler:innen mit einem schwierigen sozia-
len Hintergrund. Die gewünschte Entlastung der 
Heinrich-Hertz-Schule fand nicht statt, wohl aber 
eine schnelle Abnabelung. Schon nach einem 
Jahr begann man mit dem Aufbau eines eige-
nen Kollegiums – einem Mix aus Umsetzungen 
von anderen Gesamtschulen (die im Rahmen 
eines Sparprogramms Personal abgeben muss-
ten) und Neueinstellungen. Der Gründungs-
schulleiter übergab die Leitung an seinen Stell-
vertreter. Damit einher ging in den ersten Jah-
ren eine hohe Fluktuation.  Der zweite Leiter hielt 

trotz einer Elterninitiative für die 
Umwandlung in eine integrier-
te Gesamtschule am Konzept 
der kooperativen Schule fest. 

Eine erste Zäsur nach der Auf-
bauphase stellte im Schuljahr 
2008/09 die Zusammenfassung 

der Haupt- und Realschulklassen zu einem inte-
grierten Zweig dar (IHR). Zum Schuljahr 2010/11 
wurden unter der neuen Schulleiterin Barbara 
Kreuzer alle Bildungsgänge zu einer integrierten 
Stadtteilschule zusammengeführt – dies aller-
dings nicht nur formal, sondern verbunden mit 
einer tiefgreifenden Unterrichts- und Schulent-

Schulleiterin Barbara Kreuzer

„Ich mache Schule zu 
einem Ort der Liebe 

und des Wachstums.“

(Barbara Kreuzer über 
ihre Vision)    
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Gut 50 Kolleg:innen wurden für Hospitationen 
durch die Schulleitung freigestellt. Auswertungen 
und Konzeptentwicklungen erfolgten auf Ganz-
tagskonferenzen, zu denen Referent:innen aus 
der MBS eingeladen wurden. Die Erprobung des 
Lernbüros wurde einem ersten Jahrgang vom 
Kollegium „erlaubt“. Es folgte eine systematische 
Wissensweitergabe durch die MBS einschließlich 
der Übernahme einer MBS-Kollegin im Implemen-
tationsprozess. In Arbeitsgruppen wurden die 
Reformelemente überarbeitet und angepasst. 
Als am schwierigsten erwies sich die Herstellung 
eines pädagogischen Konsenses. Dieser wuchs 
quasi mit den neuen Klassenlehrer:innen in den 
Folgejahrgängen auf. Die didaktische Leiterin, 
Brigit Kröchert, beschreibt das Entscheidungs-
prinzip im Kollegium mit den Worten: „Es wird ge-
fragt a) Dürfen wir es machen? Und b) Dürfen wir 
es behalten?“

Begleitet wurde die Unterrichtsentwicklung 
durch eine Fokussierung auf das Thema Erzie-
hung und die Stärkung von Verbindlichkeit in 
jeder Hinsicht – sei es beim Lehrerhandeln oder 
in der Schüler:innen- und Elternarbeit. Eine Fülle 
an Unterstützungssystemen wurde implemen-
tiert (beispielsweise ein visuelles Feedbacksys-
tem zum Schüler:innenverhalten in jeder Klasse 
oder Zeitbudgets für Nacharbeitszeiten). „Um 

Stadtteilschule Helmuth Hübener

Stadtteilschule, die alle Bildungsabschlüsse an-
bietet und in neun Jahren zum Abitur führt, auf 
der anderen Seite die Gymnasien, in denen das 
Abitur nach acht Jahren abgelegt wird. 

Das Kollegium der kooperativen Gesamtschule 
Benzenbergweg entschied sich im Interesse sei-
ner Schüler:innen für einen Bildungsgang, in dem 
das Abitur nach neun Jahren abgelegt werden 
kann. Die Treiber der von den Schüler:innen her 
gedachten Entscheidung waren die Klassenleh-
rer:innen. Der äußere Anlass führte zu der Not-
wendigkeit, einen integrierten Bildungsgang zu 
entwickeln und zu implementieren. Dabei galt 
es, die Prägung durch die Frage „In welchen 
Schulzweig gehört welches Kind?“ durch die 
Frage „Was braucht welches Kind, um gut zu 
lernen?“ zu verändern. „Schule wird bei uns aus 
Sicht der Schüler:innen organisiert“, so die Schul-
leiterin.

Im Rahmen des Hamburger Hospitationspro-
gramms schwärmte das Kollegium aus, trug die 
Ergebnisse in Auswertungsseminaren zusammen 
und wählte die passenden Modelle aus. Auf be-
sonders fruchtbaren Boden fielen die Berichte 
und Erfahrungen von Kolleg:innen über das Kon-
zept der Max-Brauer-Schule (MBS).

Die Fachverantwort- 
lichen sind für die Über-
arbeitung und Koordi-
nation des Lernbüros in 
ihrem Fach zuständig. 
Diese Aufgabe beinhal-
tet über die Qualitäts-
sicherung hinaus bei-
spielsweise, dass sie die 
Materialübergabe zwi-
schen den Jahrgängen 
absichern, das Auftakt-
treffen aller Lernbüro- 
kolleg:innen ihres  
Faches zu Beginn des 
Schuljahres organisie-
ren, neue Kolleg:innen 
fortbilden oder Bestel-
lungen und Neuan-
schaffungen vorneh-
men.
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sind. Nach Einschätzung der Schulleiterin steht 
das Kollegium heute in der weit überwiegenden 
Mehrzahl hinter dem Konzept eines integrierten 
und individualisierten Lernens.

Die Reformelemente
Die Schule bildet in Klasse 5 mit je 20 Schüler:in-
nen relativ kleine Lerngruppen, die von zwei Klas-
senlehrer:innen betreut und bis Klasse 10 weit 
überwiegend unterrichtet werden.  „Das gibt der 
Klasse Stabilität.“ Bei der Anmeldung zur Klasse 5 
können die Eltern Schwerpunkte wie Musik, Na-
turwissenschaft, „Anders Lernen in der digitalen 
Welt“ oder „Ganztag“ (einer Klasse mit sechs zu-
sätzlichen Klassenlehrer:innenstunden und För-
derangeboten) wählen. 
(www.helmuthhuebener.hamburg.de).

Die Hauptfächer Deutsch, Mathematik und Eng-
lisch sind mit dreizehn Wochenstunden im Lern-
büro gebündelt. Hier lernt jedes Kind in seinem 
Rhythmus und kann in seinem Wochenplan indi-
viduelle Schwerpunkte setzen. Die Schüler:innen 
erhalten detaillierte Aufgaben und Checklisten. 
Die Lehrer:innen stehen als Ansprechpartner:in-
nen und Unterstützer:innen zur Seite.

Die Lernbereiche Gesellschaft und Naturwissen-
schaft (acht Wochenstunden) werden projekt- 
orientiert gestaltet. Die Schüler:innen arbeiten je-
weils sechs Wochen an einem Themenschwer-

dem Umstand, dass viele Schüler:innen aus be-
lasteten Familien kommen, gerecht werden zu 
können, war dies ein wesentliches Standbein im 
Reformprozess.“ – so die Schulleiterin. 

Die Hospitation an der Erich-Kästner-Schule 
Hamburg brachte Sicherheit beim Aufbau einer 
konsequenten Teamstruktur und der strukturellen 
Verankerung der Inklusion, z. B. durch die ver-
bindliche Zuordnung der Sozial- und Sonderpä- 
dagog:Iinnen zu einem Jahrgang und den Klas-
sen über mehrere Jahre hinweg sowie die im 
Stundenplan verankerten 14-tägigen Klassen-
besprechungen in multiprofessionellen Teams.

Zusammenarbeit und Kommunikation
Bereits zu Beginn des Prozesses organisierte die 
Schulleiterin eine Begleitung durch die Agen-
tur für Schulentwicklung (eine Einrichtung des 
Hamburger Landesinstituts für Lehrerbildung 
und Schulentwicklung), die Moderation und Be-
ratung bereitstellte und mit der Schule transpa-
rente Kommunikationsstrukturen entwickelte.

Installiert wurde eine bis heute tragfähige Struktur, 
deren wesentliche Elemente eine wöchentliche 
Jahrgangssprechersitzung unter Einbeziehung 
der Schulleitung,  regelmäßige, im Stundenplan 
verankerte Sitzungen der Jahrgangsteams  und 
die Verzahnung der Fachkonferenzen mit den 
jeweiligen Fachverantwortlichen im Jahrgang 
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punkt. Sie eignen sich Grundlagenwissen an, er-
forschen selbst gewählte Fragestellungen, ferti-
gen von Fall zu Fall Objekte an und präsentieren 
ihre Ergebnisse auf vielfältige Weise.

Die Schüler:innen führen ein individuelles Log-
buch. Orientierung bieten ihnen Kompetenzras-
ter. Lernabschnitte werden individuell mit einem 
Test abgeschlossen. Die Notenzeugnisse werden 
um die Dokumentation des individuellen Lern-
fortschritts ergänzt.

Ab Klasse 7 tritt der Wahlpflichtbereich hinzu 
(EDV, Arbeitslehre, Kunst, Sport und Gesundheit, 
Schmuckdesign oder eine zweite Fremdspra-
che). Nur in diesem Bereich wird der Klassenver-
band aufgelöst.

Die Verantwortung für die Klassenstufe trägt ein 
Jahrgangsteam, das wöchentlich tagt. Hinzu 
kommen 14-tägige Klassenkonferenzen (Klassen-

Die Schulbehörde stellt  
im Schuljahr 2017/18 fest:  
Die Stadtteilschule Helmuth 
Hübener ist eine der  
besten Schulen Hamburgs.

lehrer:innen, Sonderpädagog:innen, Sozialpäda-
gog:innen). Alle Aktivitäten werden auf die indivi-
duelle Arbeitszeit angerechnet.

Fast die Hälfte der Schüler:innen schafft den 
Sprung in die Oberstufe. Unter ihnen haben un-
gefähr 70% einen Migrationshintergrund. Nach 
Klasse 11 werden in Klasse 12/13 vier Profile an-
geboten:

�� „Medien“ (profilgebende Fächer:  
Kunst und Politik, Gesellschaft, Wirtschaft)

�� „Wirtschaft“ (Wirtschaft, Psychologie  
und Theater)

�� „Bio-Geo“ (Biologie, Geographie,  
Philosophie)

�� „Sport“ (Sport, Biologie, Pädagogik)

Die Profile sind offen für das benachbarte Gym-
nasium. Umgekehrt können die Schüler:innen 
der Helmuth-Hübener-Stadtteilschule dort auch 
ein Profil wählen, z.B. „Natur und Mensch“ (mit 
den profilgebenden Fächern Physik und Philo-
sophie).

Ergebnisse und Weiterentwicklung
Die Stadtteilschule Helmuth Hübener ergänzt die 
in Hamburg obligatorischen Lernstandserhebun-
gen („KERMIT“) um freiwillige längsschnittliche 
Kompetenzuntersuchungen (KESS). Die Ergebnis-
se werden durch Evaluationsbeauftragte einzeln 
mit den Kolleg:innen besprochen und analysiert.
Insgesamt wird der 
Schule testiert, dass es 
gelungen sei, die soziale 
Ungerechtigkeit zu min-
dern, weil die Ergebnisse 
in der Oberstufe zeigten, 
dass der Migrationshin-
tergrund in der Bedeu-
tung zurückgetreten sei. Auch die Ergebnisse der 
Mittelstufe sind beeindruckend, sodass selbst die 
Behörde aufmerksam wird und die Ergebnisse öf-
fentlich würdigt.

Ergänzt wird das Evaluationsdesign zusammen 
mit dem Hamburger Landesinstitut um eine 
Schüler- und Elternbefragung. Durch die Evalua-
tionen und deren positive Ergebnisse gelang es, 
die meisten Kritiker:innen zu überzeugen. Kol-
leg:innen, die nach wie vor dagegen waren und 
sind, werden nicht als Klassenlehrer:innen einge-
setzt und durch regelmäßige „Fachlehrertreffen“ 
mit der Schulleiterin eingebunden.

Während der Corona-Einschränkungen gewann 
der Medienkreis der Helmuth-Hübener-Stadt-
teilschule besondere Bedeutung und ver-
half der Schule im Bereich der Digitalisie-
rung zu einem großen Sprung nach vorn. 
Dabei wurde explizit das Ziel verfolgt, Bil-
dungsgerechtigkeit zu vergrößern und die  
Zunahme sozialer Disparitäten zu verhindern. Di-
gitalisierung wird seitens der Schule als weiterer 
Hebel für die Schulentwicklung genutzt. Mit die-
sem Konzept erreichte die Schule eine Nominie-
rung im „Deutschen Schulpreis Spezial 2021“.
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Quellen..................................................................................
► Interview mit der Schulleiterin Barbara Kreuzer 
     am 30.01.2019
► Ergänzungen durch die didaktische Leiterin
     Birgit Kröchert im Februar 2021
► Interview mit Gerd Augustin, Schulleiter der
     Heinrich-Hertz-Schule bis 2016, am 09.06.2021

Zu den tiefgreifenden Veränderungen gehör-
te auch ein neuer Schulname. Nach einem 
breit angelegten Prozess unter Beteiligung der 
gesamten Schulgemeinschaft fi el die Wahl im 
Jahr 2011 auf Helmuth Hübener – der jüngste 
zum Tode verurteilte NS-Widerstandskämpfer. 
Helmuth Hübener hatte als 16-Jähriger in Ham-
burg mit zwei Freunden Flugblätter über die 
Kriegssituation und die Verbrechen der Nazis 
verteilt, bevor er denunziert und am 27.10.1942 
im Alter von 17 Jahren in Berlin-Plötzensee unter 
der Guillotine hingerichtet wurde.

Mit der Umbenennung von der „Kooperati-
ven Gesamtschule am Benzenbergweg“ in 
Stadtteilschule helMUT hÜBENer hat sich die 
Schule verpfl ichtet, aktiv für Zivilcourage und 
gegen das Vergessen einzutreten. So führt die 
Schule beispielsweise alle zwei Jahre den Hel-
muth-Hübener-Wettbewerb durch. "Helmuth 
Hübener ist uns ein Vorbild für Zivilcourage und 
für den Einsatz für ein friedliches Zusammenle-
ben der Menschen" (aus dem Leitbild).

Fazit
Die Lernentwicklung der Stadtteilschule Hel-
muth Hübener wurde wesentlich von einer am-
bitionierten Schulleiterin gesteuert. Begünstigend 
war der äußere Druck durch die Schulreform, die 
ein in sich zerrissenes System zur Entscheidung 
zwang, seine Schülerschaft zu akzeptieren und 
sowohl die Struktur als auch die Lernformen und 
-inhalte anzupassen. Konzeptionierung und Um-
setzung wären allerdings ohne beispielgeben-
de Schulen und ohne die Verselbständigung der 
Hamburger Schulen im Personal- und Sachmittel-
bereich nicht möglich gewesen. So konnte der 
Generationenwechsel für die inhaltliche Entwick-
lung genutzt werden, konnten (und können) ko-
ordinierende und konzipierende Tätigkeiten auf 
die Arbeitszeit angerechnet werden und konn-
ten schuleigene Gelder in die Organisation von 
externer Unterstützung investiert werden.

Von zentraler Bedeutung waren die Schulbesu-
che. Die Schulleiterin resümiert: „Ich hätte mich 
nicht getraut, solche radikalen Veränderungs-
prozesse, wie das Lernbüro es ist, zu gehen, ohne 
zu wissen, dass es eine Schule gibt, die das schon 
macht und schafft. Das ist vielleicht das Wesent-
liche, diese Sicherheit, dass es schon in der Pra-
xis umgesetzt war. Von daher war es super, die 
Max-Brauer-Schule für die Schulentwicklung zu 
haben und die Erich-Kästner-Schule als Vorbild 
für die 14-tägigen Klassengespräche.“ 

► https://www.helmuthhuebener.hamburg.de

Nicht nur Schall und 

Rauch: NaWi-Projekte 

sind nachhaltig und  

bringen Spaß
© Foto: Timo Lorenz


